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Vorwort zur 2. Auflage 
 
Die erste Auflage dieses VWL-Buches in drei Bänden wurde von den Studenten 
und Studentinnen sehr gut angenommen. Den Studierenden verdanke ich viele 
interessante und wertvolle Anregungen, die nun auch in diese zweite Auflage des 
dritten Bandes aufgenommen wurden. Und auch dieser dritte Band wurde – wie 
bei Band I und Band II schon geschehen – vollständig überarbeitet und aktuali-
siert, wobei ich die modulare Ausgestaltung als bewährtes Konzept beibehalten 
habe. 

 
Module der Volkswirtschaftslehre 
 
Die drei Bände beinhalten die wichtigsten Themen der Volkswirtschaftslehre im 
Rahmen eines Bachelorstudiums an Hochschulen und Universitäten. Thematische 
Grundlage ist der Modulplan der Dualen Hochschule Baden-Württemberg. Jeder 
Band entspricht einem Studienjahr beziehungsweise einer Moduleinheit. Die Bän-
de bauen thematisch aufeinander auf, sind aber unabhängig voneinander konzi-
piert, so dass jeder Band für sich gelesen werden kann. Die drei Bände bieten 
somit eine verlässliche Grundlage für ein erfolgreiches Studium der Volkswirt-
schaftslehre. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Buch ist in der Sprache der Studierenden geschrieben. Es ist eingängig, ver-
ständlich und leicht zu lesen. Ökonomische Kenntnisse werden nicht vorausge-
setzt. Fachbegriffe werden „übersetzt“ und erläutert. Hinzu kommen zahlreiche 
Abbildungen, Beispiele und Praxisfälle. 
 

 
   Band I:  Einführung in die Volkswirtschaftslehre, Mikroökonomie  

und Wettbewerbspolitik 
  

 Modul 1.1: Einführung in die Volkswirtschaftslehre 
 Modul 1.2: Mikroökonomie und Wettbewerbspolitik 
 
   Band II: Makroökonomie, Geld und Währung 
  

 Modul 2.1: Makroökonomie 

  Modul 2.2: Geld und Währung 
 
   Band III: Wirtschaftspolitik 
  

 Modul 3.1: Wirtschaftspolitik I:  Stabilisierungspolitik 
  Modul 3.2: Wirtschaftspolitik II: Finanz- und Sozialpolitik 
 

wildmann_wpol_a2_110909.pdf   1 9.9.2011   10:27:38



VI  Vorwort 
 
 
Anregung 
 
Will man sich mit dem Thema Essen und Ernährung befassen, ist es eine Sache, 
Kalorien zu zählen, Nährwerte zu errechnen, den Vitamingehalt zu bestimmen und 
Vorschläge für vernünftiges Ernähren zu geben. Dem Thema ganzheitlich gerecht 
zu werden, ist eine ganz andere Sache. Hier geht es um Befindlichkeiten, um Ritu-
ale, um kulturelle Belange und religiöse Aspekte.  
 
Analog verhält es sich mit der Wirtschaft. Was beim Essen Kalorien und Vitamine 
sind, definieren sich in der Wirtschaft als Produktionsfaktoren und Zahlungsmit-
tel. Und was auf der einen Seite als vernünftiges Ernährungsverhalten propagiert 
wird, entspricht auf der anderen Seite rationalem ökonomischen Handeln. Ratio-
nalität und Objektivität stehen im Mittelpunkt der volkswirtschaftlichen Analyse –
einerseits. Andererseits sieht sich die Ökonomie mit dem letztlich unkalkulierba-
ren Verhalten des Menschen und nicht vorhersehbaren Ereignissen konfrontiert.  
 
In diesem Spannungsfeld von Gesetzmäßigkeiten und Zufällen, von Berechenbar-
keit und subjektivem Verhalten bewegt sich die Ökonomie. Wirtschaft ist einge-
bettet in eine Geschichte; sie ist von Menschen geprägt; sie betrifft uns und macht 
uns betroffen. 
 
Dieses Spannungsfeld soll auch in diesem Buch zum Ausdruck kommen. Es bein-
haltet Fakten und Formeln, Grundlagen und Gesetze der Ökonomie, doch immer 
vor dem Hintergrund, dass hinter diesen Objektivitäten Menschen und Meinungen 
stehen und die Wirtschaft und deren Lehre nicht statisch sind sondern facetten-
reich und lebendig. 
 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Freude beim Entdecken der Ökonomie 
und viel Erfolg beim Studium. 
 
wildmann@t-online.de 
wildmann@dhbw-vs.de 
 
 
Lothar Wildmann     Hausen ob Verena, im Sommer 2011 
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1 Einführung in die Wirtschaftspolitik 
Wirtschaftspolitik verbindet zwei Elemente, die zuerst einmal nicht zueinander zu 
passen scheinen, die Wirtschaft und die Politik. Denn Wirtschaft ist Sache der 
Wirtschaft und Politik Sache des Staates. 
 
Nun kann man aber nicht leugnen, dass der Staat eine nicht unwesentliche Rolle in 
der Ordnung und Gestaltung der Wirtschaft spielt. Insofern sind in diesem Kapitel 
zur Wirtschaftspolitik Fragen zu beantworten, welcher Art diese Einflussnahme 
des Staates auf die Wirtschaft ist.  
 
Einleitend erfolgt eine Definition von Wirtschaftspolitik mit der Beschreibung der 
Ziele und Funktionen sowie der Akteure und Träger der Wirtschaftspolitik. Im 
Anschluss an dieses Kapitel zur Einführung in die Wirtschaftspolitik werden die 
einzelnen inhaltlichen Themenfelder der Wirtschaftspolitik dargestellt. Diese The-
menfelder orientieren sich an den Zielsetzungen des Stabilitätsgesetzes (magisches 
Viereck) sowie an umwelt- und verteilungspolitischen Fragen. Hinzu kommen 
finanz- und sozialpolitische Themenbereiche. 
 

 
Themenfelder der Wirtschaftspolitik: 

 

� Beschäftigung und Arbeitslosigkeit 
� Preisniveaustabilität und Inflation 
� Konjunktur und Wachstum 
� Außenwirtschaft 
� Umweltpolitik 
� Einkommensentstehung und -verteilung 
� Finanzpolitik 
� Sozialpolitik 

 

1.1 Definition von Wirtschaftspolitik 
Eine einfache Definition von Wirtschaftspolitik lässt sich über die Begriffe der 
Ordnung, Steuerung und Gestaltung konstruieren. 
 

 
Definition von Wirtschaftspolitik 
 

� Gesamtheit aller Maßnahmen zur Ordnung, Steuerung und Gestaltung 
einer Volkswirtschaft durch die Träger der Wirtschaftspolitik. 

 

 
Zu beachten ist, dass diese Definition zwei Dimensionen der Wirtschaftspolitik 
beinhaltet, nämlich die Funktionen (Sachfrage) und die Personen (Personalfrage).  
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Mit Funktionen sind die Ordnung (z. B. Wettbewerbspolitik und -recht), die Steu-
erung (z. B. Konjunkturpolitik und Steuerreformen) und die Gestaltung (z. B. die 
Förderung bestimmter Branchen oder Regionen) einer Wirtschaft gemeint. Mit 
Personen sind die Träger der Wirtschaftspolitik wie z. B. der Wirtschaftsminister 
oder der Zentralbankpräsident gemeint.  
 

 
Dimensionen der Wirtschaftspolitik: 

 

Sachfragen:        Welches sind die Funktionen der Wirtschaftspolitik? 
� Ordnungs-, Ablauf- und Strukturpolitik. 

 

Personalfragen:  Wer macht Wirtschaftspolitik? 
�  Träger der Wirtschaftspolitik. 

 

 

1.2 Funktionen der Wirtschaftspolitik 
Die Wirtschaftspolitik kann in Anlehnung an die obige Definition in drei grundle-
gende Bereiche beziehungsweise Funktionen gegliedert werden, nämlich in die 
Ordnungspolitik (Ordnung), Ablaufpolitik (Steuerung) und Strukturpolitik (Ge-
staltung). 
 
Ordnung:  �� Ordnungspolitik 
Steuerung:  �� Ablaufpolitik 
Gestaltung:  �� Strukturpolitik 
 
Diesen drei grundlegenden Funktionen lassen sich entsprechende Themenfelder 
zuordnen (Abbildung 1.01). 
 

Funktionen der Wirtschaftspolitik 

 Ordnungspolitik Ablaufpolitik Strukturpolitik 

Wirtschaftsverfassung Wirtschaftsentwicklung Wirtschaftsbereiche 

„Verfassungs“- und 
Wettbewerbspolitik 
(rechtlicher Rahmen) 

Konjunktur- und 
Wachstumspolitik 
(Globalsteuerung) 

Sektoral- und Regional-
politik, evtl. Industrie-
politik 

�  Wettbewerbsrecht:  
    z. B. Kartellverbot  
 

�  Recht auf Privatei-
gentum und Gemein-
wohlverpflichtung 
(Art 14 GG)  

 

�  Gewerbefreiheit 

�  Steuerpolitik:  
   z. B. Reform der    
   Einkommensteuer  
 

�  Investitionspolitik:  
   z. B. Straßenbau   
   oder Ausbau des    
   ÖPNV 

�  Subventionspolitik:  
  z. B. Kohlepfennig    
  oder Agrarsubventionen  
 

�  Regionalpolitik:  
  z. B. Berlinförderung 
 

�  Arbeitsmarktpolitik 
 

�  Bildungspolitik 

Abbildung 1.01: Funktionen der Wirtschaftspolitik. 
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1   Einführung in die Wirtschaftspolitik 5 

1.2.1 Ordnungspolitik 

Die Ordnungspolitik steht an erster Stelle und klärt die Frage, mit welcher Verfas-
sung und Ordnung die Wirtschaft eines Staates ausgestattet sein soll. So geht es 
zuerst um die grundlegende Entscheidung zwischen Markt- und Planwirtschaft. 
Sodann erfolgt die rechtliche und institutionelle Ausgestaltung des Wirtschaftssys-
tems. In Deutschland ist die Wirtschaft als Marktwirtschaft geordnet, genauer als 
Soziale Marktwirtschaft. Im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland ist 
diese Wirtschaftsordnung der Sozialen Marktwirtschaft zwar nicht explizit er-
wähnt, aber bestimmte Formulierungen wie „demokratischer und sozialer Rechts-
staat“ in Artikel 20 oder das Recht auf Privateigentum in Artikel 14 fundieren eine 
marktwirtschaftliche Ausgestaltung. 
 

 
Ordnungspolitik: 

 

� Verfassung und Ordnung einer Volkswirtschaft 
� Rechtliche und institutionelle Ausgestaltung eines Wirtschaftssystems 

 
 
Wettbewerbspolitik: Da das Wirtschaftssystem einer Marktwirtschaft den Wett-
bewerb als „conditio sine qua non“1 enthält, heißt Ordnungspolitik im nächsten 
Schritt immer auch Wettbewerbspolitik. In Deutschland ist die Wettbewerbspoli-
tik rechtlich durch das Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen (GWB) aus 
dem Jahre 1957 geregelt. Hier sind Themen wie die Überwachung des Verbotes 
von Kartellbildungen oder die Kontrolle von Fusionen behandelt.2

1.2.2 Ablaufpolitik 

 

Mit Hilfe der Ablaufpolitik, auch Prozesspolitik genannt, versuchen staatliche 
Akteure den Ablauf der Wirtschaft zu steuern. Mit Ablauf der Wirtschaft ist die 
wirtschaftliche Entwicklung einer Volkswirtschaft, i.e. die Konjunktur, gemeint; 
insofern bedeutet Ablaufpolitik in erster Linie Konjunkturpolitik.  
 

 
Ablaufpolitik: 

 

� Steuerung der wirtschaftlichen Entwicklung einer Volkswirtschaft 
� … insbesondere Konjunktur- und Wachstumspolitik  

 
 
Konjunktur- und Wachstumspolitik: Nun kann aber die Konjunktur, also die 
Entwicklung einer Wirtschaft, gut oder schlecht sein. Die Wirtschaft kann sich in 
einer Rezession oder in einer Boomphase befinden; sie kann sich abschwächen 
oder sie kann an Fahrt gewinnen. Stagniert die Wirtschaft oder ist sie sogar rück-
läufig, sollte Konjunkturpolitik bedeuten, die Wirtschaft zu stärken, also für mehr 

                                                           
1 Notwendige Bedingung, ohne die etwas nicht geht. 
2  Zum Thema Wettbewerbspolitik vgl. auch Band I „Einführung in die Volkswirtschafts-

lehre, Mikroökonomie und Wettbewerbspolitik“, 2010, Kapitel 15. 
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Wachstum zu sorgen. Und insofern ist Ablaufpolitik nicht nur Konjunkturpolitik, 
sondern vor allem auch Wachstumspolitik. Im Übrigen ist mit Wachstum der 
Wirtschaft das Wachstum des Bruttoinlandsprodukts gemeint.  
 
Steuerpolitik: Wie Konjunktur und Wachstum durch den Staat gesteuert und 
beeinflusst werden können, wird später noch Thema sein. An dieser Stelle sei 
schon einmal beispielhaft die Steuerpolitik angesprochen. Durch Steuererhöhun-
gen oder Steuersenkungen könnte – so die Hoffnung – die Wirtschaft gedämpft 
oder in Schwung gebracht werden. 
 
Globalsteuerung: Die Steuerung der Wirtschaft seitens des Staates unabhängig 
von bestimmten Branchen oder Regionen nennt sich Globalsteuerung. Die Wirt-
schaft im Gesamten (global) soll durch staatliche Maßnahmen gelenkt und geför-
dert werden (Steuerung). 

1.2.3 Strukturpolitik 

Werden einzelne Bereiche der Wirtschaft durch den Staat gefördert, spricht man 
von Strukturpolitik.  
 

 
Strukturpolitik: 

 

� Gestaltung und Förderung einzelner Wirtschaftsbereiche 
� Sektorale und regionale Wirtschaftspolitik 

 

 
Bereiche können Sektoren beziehungsweise Branchen (zum Beispiel die Land-
wirtschaft oder das Baugewerbe) oder auch Regionen (Bundesländer, Landkreise 
oder Kommunen) sein. Man spricht dann je nachdem von sektoraler oder regiona-
ler Wirtschaftspolitik. 

1.2.3.1 Drei-Sektoren-Modell 

Betrachtet man Sektoren und Branchen, lässt sich eine Volkswirtschaft in drei 
klassische Sektoren einteilen, in den primären, sekundären und tertiären Sektor 
(Abbildung 1.02). 
 
Primärer Sektor: Der primäre Sektor beinhaltet die Land- und Forstwirtschaft 
sowie die Fischerei. Man könnte sagen, dass dieser erste Sektor als ursprünglicher 
Sektor die Wirtschaftstätigkeiten beschreibt, die unmittelbar mit der Natur, der Er-
de, den Tieren und Pflanzen, den Rohstoffen zu tun haben. Die Gewinnung dieser 
Ressourcen umfasst die erste Stufe wirtschaftlicher Tätigkeit. 
 
Sekundärer Sektor: Der sekundäre Sektor beinhaltet die Verarbeitung dessen, 
was die Erde hervorgebracht hat. Erze und Metalle werden zu Blechen und 
Schrauben verarbeitet. Äpfel, Wasser und Zucker werden zu Fruchtsäften verar-
beitet. Holz und Schrauben werden zu Tischen verarbeitet. Industrie und Hand-
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werk transformieren also in einer zweiten Stufe die ursprünglichen Ressourcen der 
Natur in bearbeitete und verarbeitete Güter. Es sind Produkte als das „Hervorge-
brachte“ entstanden. 
 

Sektoren Branchen 
Primärer Sektor Landwirtschaftssektor: 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei. 
����hstoffe und Ressourcen 

Sekundärer Sektor Industriesektor:  
Bergbau, Industrie, Handwerk. 
������	
�� 

Tertiärer Sektor Dienstleistungssektor: 
Öffentliche und private Dienstleister, Handel,  
Gastgewerbe, Verkehr, Finanzierung, Vermietung,  
Unternehmensdienstleister. 
��
����������	����� 

Abbildung 1.02: Drei-Sektoren-Modell. 
 
Tertiärer Sektor: Neben der Gewinnung von Rohstoffen und der Verarbeitung 
dieser Rohstoffe zu Gütern, bedarf es des Transports, der Organisation, des Han-
dels, der Geld- und Versicherungsgeschäfte und vieler weiterer Dienstleistungen, 
um das Funktionieren der Wirtschaft zu vervollständigen und zu optimieren. Der 
dritte Sektor beschreibt also die Gesamtheit der Dienstleistungen. 

1.2.3.2 Sektoraler Strukturwandel  

Will man die unterschiedliche Bedeutung der drei Sektoren einschätzen, lassen 
sich im Rückblick interessante Entwicklungen beobachten. Während in der Mitte 
des letzten Jahrhunderts noch ein Viertel aller Beschäftigten in der Landwirtschaft 
tätig war, sind es heute nur noch zwei Prozent.  
 

Anteil der Erwerbstätigen nach Wirtschaftssektoren (prozentual) 3 
Sektor Branche 1950 2010 
Primärer Sektor Landwirtschaft 25 %   2 % 
Sekundärer Sektor Industrie 43 % 25 % 
Tertiärer Sektor Dienstleistungen 32 % 73 % 

 
Relativ gesehen spielt also der landwirtschaftliche Sektor heutzutage nur noch 
eine untergeordnete Rolle, wobei die Betonung auf dem relativen Anteil liegt. 
Denn absolut gesehen wird mehr denn je landwirtschaftlich erzeugt und produ-
ziert. In den westlichen Industrienationen herrscht nämlich Nahrungsmittelüber-
schuss und nicht Nahrungsmittelknappheit, aber im Verhältnis zum Industrie- und  
                                                           
3 Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Dienstleistungssektor hat der primäre Sektor einen großen Bedeutungsverlust 
erlitten.4

 
  

Die Bedeutungsverschiebung vom Agrar- und Industriesektor zum Dienstleis-
tungssektor lässt sich auch im Wandel der Erwerbstätigenstruktur beobachten 
(Abbildung 1.03). Im Jahr 1950 war in Deutschland rund die Hälfte (49 Prozent) 
der Erwerbstätigen als Arbeiter beschäftigt, während der Anteil der Angestellten 
nur 17 Prozent betrug. Heute dagegen sind weit über die Hälfte (56 Prozent) als 
Angestellte beschäftigt und nur noch 27 Prozent als Arbeiter. 
 

   Von je 100 Erwerbstätigen waren in Deutschland  (1950 nur früheres Bundesgebiet!) 

 
 
 
 
 
 
 

   
 
 
 

      

1950 2010 1950 2010 1950 2010 1950 2010 1950 2010 
Arbeiter Angestellte Selbstständige mithelfende 

Familienangehörige 
Beamte 

Abbildung 1.03: Wandel in der Erwerbstätigenstruktur. [Quelle: Statistisches     
Bundesamt] 

 
Diese Entwicklung einer Volkswirtschaft von einer Agrar- zu einer Industriege-
sellschaft und dann zu Dienstleistungsgesellschaft lässt sich nicht nur in Deutsch-
land, sondern generell feststellen (Abbildung 1.04). 

 
 
    
   Tertiärer Sektor 
 
         Sekundärer 
              Sektor 
 

Primärer Sektor 
 
 

 

Volkswirtschaft:           unterentwickelt      entwickelt           hoch entwickelt 

Abbildung 1.04: Sektoraler Strukturwandel nach der Drei-Sektoren-Theorie. 
                                                           
4  Zu früheren Zeiten, als der Bezug des Menschen zur Natur und zum Boden, quasi das 

(Über-)Leben aus der Erde heraus, ein viel unmittelbarerer war als heute, hieß es denn 
auch: „Der Ackerbau ist die erste der Künste. Nur das ist wahrer Reichtum, was die Erde 
hervorbringt.“ (Preußenkönig Friedrich der Zweite). 

Anteil am  
Sozialprodukt 
oder an der  
Beschäftigten-
zahl 

100 % 

 49 

  1 

 27 

  4 
 11  15  17  16 

 56 

  5 

wildmann_wpol_a2_110909.pdf   20 9.9.2011   10:28:26



1   Einführung in die Wirtschaftspolitik 9 

Ein Zahlenvergleich der drei Sektoren in Entwicklungsländern, Schwellenländern 
und Industrieländern in den Jahren 1990 und 2001 belegt, dass vor allem der pri-
märe Sektor abnimmt, während der tertiäre Sektor zunimmt – hier nun gemessen 
anhand des Bruttoinlandsprodukts (Abbildung 1.05). 
 

 

Anteile der Sektoren in Prozent des Bruttoinlandsprodukts 
 

Entwicklungsländer Schwellenländer Industrieländer 

1990 2001 1990 2001 1990 2001 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

   3 2 

Abbildung 1.05: Vergleich der Sektoren. [Quelle: Weltbank] 
 
Die Entwicklung des Dienstleistungssektors darf wiederum nicht zu der falschen 
Annahme verleiten, dass mit dem Rückgang des Industriesektors weniger produ-
ziert wird. Es wird mehr denn je produziert, wobei jedoch der relative Anteil im 
Verhältnis zur absoluten Zunahme der Dienstleistungen abnimmt. 
 
Der Dienstleistungssektor nimmt heutzutage eine so beherrschende Stellung ein, 
dass analog der Forderung, Wissen als vierten Produktionsfaktor einzuführen, 
auch der Wissens- und Informationssektor als vierter Sektor zu benennen wäre. 
Die nächsten Jahre werden zeigen, inwieweit sich Wissen als weiteres Modul – sei 
es als Produktionsfaktor oder als Wirtschaftssektor – in der Volkswirtschaftslehre 
etablieren wird. 

1.3 Akteure der Wirtschaftspolitik 
Wenn es um die Frage nach den Akteuren oder auch Trägern der Wirtschaftspoli-
tik geht, steht hinter dieser Formulierung die Frage, wer eigentlich der Staat ist. 
Wirtschaftspolitik bedeutet per se, dass nicht die eigentlichen Wirtschaftsakteure, 
nämlich die Unternehmen und die Konsumenten Wirtschaft betreiben, sondern der 
Staat. Der Begriff „Staat“ ist jedoch vielschichtig, so dass dieser Begriff nun kon-
kretisiert werden soll: Also wer ist der Staat? Wer macht Wirtschaftspolitik? 
 
Die Antwort auf diese Frage kann anhand verschiedener Perspektiven gegeben 
werden. Diese sind:  
 

29 

30 

40 

24 

32 
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39 
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   10 

54 

36 

64 70 
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Landwirt-
schaft 

Industrie 
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leistungen 

wildmann_wpol_a2_110909.pdf   21 9.9.2011   10:28:26



Modul 3.1: Stabilisierungspolitik 10 

� die nationalstaatliche Ebene: Bundesrepublik Deutschland 
� die supranationale Ebene:  Europäische Union 
� die internationale Ebene: Weltgemeinschaft 
 
Hinzu kommen auf nationaler Ebene halbstaatliche und privatrechtliche Institutio-
nen, die wirtschaftspolitische Aufgaben erfüllen: 
 

� der intermediäre Sektor: öffentlich-rechtliche Institutionen 
� der private Sektor:  privatrechtliche Institutionen 

1.3.1 Wirtschaftspolitik auf nationalstaatlicher Ebene  

1.3.1.1 Staatliche Gewalt und Gebietskörperschaften 

Zu definieren, wer und was der Staat auf nationalstaatlicher Ebene ist, führt in 
einem ersten Schritt zur grundgesetzlichen Definition des Staates im Sinne der 
horizontalen und vertikalen Gewaltenteilung. Der Begriff der Gewalt macht eine 
Aussage darüber, wer zum Beispiel ermächtigt ist, Gesetze zu erlassen, Menschen 
zu verurteilen und Menschen in Gefängnisse einzusperren. Diese Macht wird bei 
uns in Deutschland allein dem Staat zugestanden. Der Staat hat das Monopol und 
das alleinige Recht auf Gewalt (Gewaltmonopol). 
 
„horizontal“: Die horizontale Gewaltenteilung beinhaltet nach Art. 20 GG die ge-
setzgebende Gewalt (Legislative), die ausführende bzw. vollziehende Gewalt 
(Exekutive) und die rechtsprechende Gewalt (Judikative).   
  
„vertikal“: Unter vertikaler Gewaltenteilung versteht man die Aufteilung in Ge-
bietskörperschaften (Föderalismus). Auf der nationalen Ebene der Bundesrepublik 
Deutschland sind dies die Ebenen des Bundes, der Länder und der Gemeinden 
(Abbildung 1.06). 
 
   horizontal 
 

vertikal 
Legislative 
(gesetzgebend) 

Exekutive 
(vollziehend) 

Judikative 
(rechtsprechend) 

 
 
  Bund 

Parlament 
 

Bundestag und 
Bundesrat 

Bundesregierung 
 

Bundesverwaltung 
Bundesverfassungs-
gericht  
 

Fünf oberste  
Gerichtshöfe 

   
  Länder 

Länderparlamente 
 

Landtage 
Landesregierungen  
 

Länderverwaltungen 
Landgerichte 
 
 

Arbeits- und  
Sozialgerichte 
 
 

Amtsgerichte 
           Regionalverbände und Landkreise 

 
Gemeinden 
 

Kommunalparlamente 
 

Stadt- und  
Gemeinderäte 

Bürgermeister und 
Kommunalbehörden 
 

„Rathaus“ 

Abbildung 1.06: Staatliche Gewaltenteilung.  
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In folgender Übersicht (Abbildung 1.07) sind beispielhaft Entscheidungen, Be-
schlüsse und Aktivitäten genannt, die wirtschaftspolitischen Bezug haben und auf 
den jeweiligen staatlichen Ebenen relevant sind. Nicht immer lassen sich die Fälle 
klar abgrenzen, denn oft sind mehrere staatliche Akteure in den Entscheidungs-
prozess involviert. Gesetze beispielsweise werden von der Exekutive initiiert, 
müssen dann aber von den jeweiligen Parlamenten „abgesegnet“ werden. 
 
   Legislative Exekutive Judikative 
 
Bund 

Konjunkturpaket, 
Wachstumsbeschleu-
nigungsgesetz 

Konjunkturpaket 
Technologieoffensive 

Urteil zur Pendler-
pauschale und zu den 
Hartz-IV-Sätzen 

   
Länder 

Gründung der Dualen 
Hochschule Baden-
Württemberg 

Wirtschaftsförderung 
Imagekampagne 

Urteil zu Kündigungs-
fällen, z. B. bei Baga-
telldelikten 
 

Projekt ‚Stuttgart 21’ 

 
Gemeinden 

Ausweisung von  
Gewerbegebieten 

Wirtschaftsförderung 
Bauleitplanung 

Abbildung 1.07: Staatliche Gewaltenteilung und Praxisbeispiele.  

1.3.1.2 Träger mit öffentlich-rechtlichen Entscheidungs-, Beratungs- und 
Informationsfunktionen  

Parlamente, Regierungen und Gerichte sind die eigentlichen und originären staat-
lichen Institutionen. Wirtschaftspolitische Belange werden jedoch nicht allein von 
diesen staatlichen Institutionen im engeren Sinne wahrgenommen, sondern darü-
ber hinaus von einer Vielzahl weiterer Institutionen mit öffentlich-rechtlichen 
Entscheidungs-, Beratungs- und Informationsfunktionen. Dazu gehören unter an-
derem folgende Institutionen: 
 

� Bundeskartellamt 
� Bundesagentur für Arbeit  
� Bundesbank 
� Bundesversicherungsanstalten 
� Die Industrie- und Handelskammern (IHK) und deren Dachorganisation ‚Deut-

scher Industrie- und Handelskammertag’ (DIHK) 
� Die Handwerkskammern und deren Dachorganisation ‚Deutscher Handwerks-

kammertag’; Zentralverband des Deutschen Handwerks (ZDH) 
� Landwirtschaftskammern 
 
Neben diesen Trägern mit Entscheidungsfunktion, lassen sich eine zunehmende 
Zahl von öffentlich-rechtlichen Institutionen finden, die zwar keine Entschei-
dungsgewalt ausüben, aber wichtige Informations- und Beratungsfunktionen 
wahrnehmen. Es handelt sich um staatliche Institutionen oder vom Staat einge-
setzte und finanziell unterstützte Institutionen. 
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Sachverständigenrat: Zu nennen ist hier der Sachverständigenrat zur Begutach-
tung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung („Die fünf Weisen“). Dieser Rat 
wurde 1963 gegründet und gibt jährlich im Herbst ein Jahresgutachten mit einer 
Bewertung der wirtschaftlichen Lage und daraus abgeleiteten Empfehlungen für 
die Bundesregierung heraus. 
 
Wirtschaftsforschungsinstitute: Nicht zu verwechseln mit den „fünf Weisen“ 
sind die Wirtschaftsforschungsinstitute, die ebenfalls ein gemeinsames Gutachten 
zur Lage der Weltwirtschaft und der deutschen Wirtschaft und entsprechende 
Empfehlungen veröffentlichen – die so genannte Gemeinschaftsdiagnose. Die 
aktuell daran beteiligten Institute sind das ifw, RWI, ifo und IWH (Stand 2010). 
 

 
  HWWI: Hamburgisches WeltWirtschaftsInstitut (2006),   

ehemals HWWA: Hamburgisches Welt-Wirtschafts-Archiv (1908). 
 

  ifw:  Institut für Weltwirtschaft an der Universität Kiel (1914). 
 
 

  DIW:  Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung in Berlin (1941),  
ehemals Institut für Konjunkturforschung (1925). 

 

  RWI:  Rheinisch-Westfälisches Institut für Wirtschaftsforschung in Essen 
(1926). 

 

  ifo:5
 

  ifo Institut für Wirtschaftsforschung in München (1949).  
  ZEW: Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung, Mannheim (1990). 

 

  IWH: Institut für Wirtschaftsforschung Halle (1992). 
 

 
Neben diesen öffentlich-rechtlichen Instituten finden sich auch private Wirt-
schaftsforschungsinstitute; eine exponierte Stellung nimmt hier das Institut der 
Deutschen Wirtschaft e.V. (iw) mit Sitz in Köln ein. Dieses 1951 gegründete 
Institut ist ein von Verbänden und Unternehmen der privaten Wirtschaft getrage-
nes Wirtschaftsforschungsinstitut.  

1.3.1.3 Träger mit privatrechtlichen Entscheidungs- und Informations-
funktionen 

Abschließend lassen sich Institutionen charakterisieren, die zwar privatrechtlich 
sind, aber wirtschaftspolitische Entscheidungs- und Informationsfunktionen aus-
üben. Zu diesen Trägern der Wirtschaftspolitik mit privatrechtlichen Entschei-
dungs- und Informationsfunktionen gehören die Unternehmer- beziehungsweise 
Arbeitgeberverbände und die Gewerkschaften. 
 
a)  Unternehmerverbände (Arbeitgeberverbände) 
 
Im Mittelpunkt der Unternehmerverbände stehen die Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände und der Bundesverband der Deutschen Industrie. 

                                                           
5   ifo steht für „Information und Forschung“. 
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Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA): Der BDA ist 
die Spitzenorganisation der Arbeitgeberverbände mit Sitz in Berlin und vertritt die 
gemeinschaftlichen und sozialpolitischen Belange der Arbeitgeber, die über den 
Bereich eines Bundeslandes oder eines Wirtschaftszweiges hinausgehen und von 
grundsätzlicher Bedeutung sind.   
 
Bundesverband der Deutschen Industrie e.V. (BDI): Der BDI vertritt die Be-
lange seiner Mitglieder in unternehmerischen Fragen und wurde 1949 als Arbeits-
gemeinschaft der Wirtschaftsverbände und der Industrie im Gebiet der Bundesre-
publik Deutschland mit Sitz in Köln gegründet. 
 
Neben diesen zwei bekanntesten Verbänden existiert eine große Zahl an weiteren 
Unternehmerverbänden. Dazu gehören branchenübergreifende Verbände wie der 
Bundesverband der Mittelständischen Wirtschaft (BVMW) und branchenspezifi-
sche Verbände wie der Deutsche Hotel- und Gaststättenverband (DEHOGA). 
 
b)  Gewerkschaften (Arbeitnehmerverbände): 
 
Die zwei bekanntesten und größten Einzelgewerkschaften sind die IG Metall und 
ver.di mit jeweils über 2 Millionen Mitgliedern.6

 

 Drittgrößte Gewerkschaft im 
Bunde ist die IG Bergbau, Chemie, Energie. Versammelt sind diese drei und wei-
tere Gewerkschaften unter dem Dach des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
(DGB).  

Zahl der Mitglieder in den DGB-Gewerkschaften  
(jeweils am Jahresende in Millionen) 

 

11,8 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
10,3  

9,4 
 
 

8,6 

 

 
8,0 

 
 

7,9 

 

 
7,4 

 
 
 

6,8 

 
 
 
 

6,4 

 
 

6,3 
 

 
 
 
 
 

6,2 

1991 1993 1995 1997 1999 2001 2003 2005 2007 2009 2011 

Abbildung 1.08: Mitgliederentwicklung der DGB-Gewerkschaften.  
[Quelle: DGB] 

 
Was die Mitgliederzahlen anbelangt, musste der DGB in den letzten Jahren deutli-
che Rückgänge verzeichnen. Während 1991 noch 11,8 Millionen Mitglieder regis-
triert waren, beläuft sich die Zahl im Jahr 2010 auf 6,26 Millionen (Abbildung 
1.08). 
 
                                                           
6 ver.di steht für Vereinigte Dienstleistungsgewerkschaft und IG für Industriegewerk-

schaft. 
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c)  Konzertierte Aktion und Bündnis für Arbeit 
 
Konzertierte Aktion: Im Rahmen der Großen Koalition und der Ausgestaltung 
des Stabilitätsgesetzes im Jahr 1967 unternahm die Politik den Versuch, die Sozi-
alpartner und oftmals Kontrahenten, also die Unternehmerverbände auf der einen 
Seite und die Gewerkschaften auf der anderen Seite, an einen Tisch zu bringen. 
Die Tarifpartner sollten sich unter Regierungsbeteiligung kooperativer und weni-
ger konkurrierend für gesamtwirtschaftliche Ziele einsetzen. Die Konzertierte 
Aktion war geboren.  
 

 
Konzertierte Aktion 
 

� Nach §3 des StabG (1967) versteht man unter Konzertierter Aktion 
ein zwischen den Gebietskörperschaften, Gewerkschaften und Un-
ternehmerverbänden abgestimmtes Verhalten zur Erreichung ge-
samtwirtschaftlicher Ziele. 

 

 
Nachdem diese Konzertierte Aktion in den 70er Jahren gescheitert war, gab es in 
den 90er Jahren unter der Bezeichnung „Bündnis für Arbeit“ eine Neuauflage. 
 
Bündnis für Arbeit: Das „Bündnis für Arbeit, Ausbildung und Wettbewerbsfä-
higkeit“ wurde 1998 in Anlehnung an die Konzertierte Aktion gegründet und 
stellte eine Gesprächsrunde bestehend aus Bundesregierung, Gewerkschaften und 
Arbeitgeberverbänden dar. Ziel war, sich gemeinsam für den Abbau von Arbeits-
losigkeit und die Schaffung von Ausbildungsplätzen einzusetzen. Das Bündnis für 
Arbeit ist zwischenzeitlich „eingeschlafen“.   

1.3.2 Europäische Union und supranationale Ebene 

Von der nationalstaatlichen Ebene kommen wir nun zur nächst höheren Ebene, 
nämlich der supranationalen Ebene, und das ist in unserem Fall die Europäische 
Union. 
 
Europäische Union: Supranational bedeutet von der Wortherkunft her „überstaat-
lich“. Die Europäische Union ist ein über den National- und Mitgliedstaaten ste-
hender Staatenverbund. Im Unterschied zur internationalen Ebene, die potentiell 
die ganze Welt beinhaltet, ist die Europäische Union eben auf Europa bezogen. 
 
Die politischen Hauptakteure der Europäischen Union sind der Ministerrat als 
Legislative, das Europäische Parlament als eingeschränkte Legislative, die Kom-
mission als Exekutive und der Europäische Gerichtshof als Judikative. Zu beach-
ten ist, dass diese Institutionen in Entwicklung sind und nicht die scharfe Gewal-
tenteilung aufweisen wie das auf nationalstaatlicher Ebene der Fall ist.  
 
Europäische Zentralbank: Neben diesen politischen Institutionen ist für geld- 
und währungspolitische Belange vor allem eine Institution zu erwähnen, nämlich 
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die Europäische Zentralbank (EZB). Die Europäische Zentralbank nimmt eine 
enorm wichtige wirtschaftspolitische Aufgabe wahr. Sie ist nämlich allein und 
unabhängig für die Geldpolitik verantwortlich.7

 
 

 
Europäische Institutionen: 
 

� Europäisches Parlament 
� Rat der Europäischen Union 
� Ministerrat  
� Europäische Kommission 
� Gerichtshof der Europäischen Gemeinschaften 
� Europäischer Rechnungshof 
� Ausschuss der Regionen 
� Europäische Zentralbank (EZB)  
 

 
Neben diesen allgemein wirtschaftspolitischen und geldpolitischen Trägern finden 
sich spezielle, industriepolitische Institutionen wie zum Beispiel die European 
Space Agency (ESA), also die Europäische Weltraumorganisation, oder das Air-
bus-Konsortium.  

1.3.3 Internationaler Sektor 

a)   Vereinte Nationen 
 
Die bedeutendste politische Institution auf internationaler Ebene ist die der Ver-
einten Nationen, engl. United Nations (Organization) – abgekürzt UN bzw. UNO. 
Die Vereinten Nationen werden von Ban Ki Moon geleitet. Der Südkoreaner ist 
der achte Generalsekretär, der dieses Amt innehat. Wenn es um „Krieg und Frie-
den“ geht, spielen die Vereinten Nationen eine wichtige Rolle. Aufgabe und Ziel 
der Vereinten Nationen bestehen darin, zukünftige Generationen vor weiteren 
Kriegen zu schützen, die Menschenrechte zu wahren und zu diesem Zwecke die 
wirtschaftliche und soziale Entwicklung in der Welt zu fördern. 
 

 
Vereinte Nationen (UN):  

 

� 1945 in New York von 51 Ländern gegründet 
� 1979 Beitritt der Bundesrepublik Deutschland  
� Mitgliederstand: 191 Staaten 

 

� Aufgaben: -  Einhaltung des Völkerrechts 
-  Schutz der Menschenrechte 
-  Förderung der internationalen Zusammenarbeit 

 

� Zielsetzung:  Sicherung des Weltfriedens 
 

                                                           
7 Eine ausführlichere Beschreibung der Europäischen Zentralbank findet sich in Band II 

„Makroökonomie, Geld und Währung“, 2010, Kapitel 13. 
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